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&  Zungennadel  für  maschenbildende  Textilmaschinen. 

=y  Eine  Zungennadel  für  maschenbiidende 
Textilmaschinen  weist  einen  Nadelschaft  (1)  aus 
Stahl  auf,  der  einen  angeformten  Nadelhaken  (2) 
xägt  und  mit  einem  Zungenschlitz  (3)  versehen  ist. 
n  dem  Zungenschlitz  ist  eine  aus  einem  faserver- 
stärkten  thermoplastischen  homo-  oder  kopolymeren 
Kunststoff  bestehende  Nadelzunge  (5)  um  eine  quer- 
/erlaufende  Zungenachse  schwenkbar  gelagert. 
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Zungennadel  für  maschenbildende  Textilmaschinen 

Die  Erfindung  betrifft  eine  Zungennadel  für  ma- 
schenbildende  Textilmaschinen,  mit  einem  Nadel- 
schaft  aus  Stahl,  der  einen  angeformten  Nadelha- 
ken  und  einen  Zungenschlitz  aufweist,  sowie  mit 
einer  aus  einem  nichtmetallischen  Material  beste- 
henden  Nadelzunge,  die  in  dem  Zungenschlitz  um 
eine  querverlaufende  Zungenachse  schwenkbar  ge- 
lagert  ist  und  in  ihrer  geschlossenen  Stellung  mit 
ihrem  Löffel  auf  dem  Nadelhaken  sowie  in  ihrer  voll 
geöffneten  Stellung  mit  dem  Zungenrücken  auf 
Auflageflächen  im  Bereiche  der  Nadel- 
schaftoberkante  aufliegt. 

Bei  schnellaufenden  maschenbildenden 
Textilmaschinen,  bspw.  Rundstrickmaschinen,  sind 
die  Nadelzungen  der  Zungennadeln  sehr  hohen 
Beanspruchungen  ausgesetzt.  Bei  einer  Ver- 
schwenkung  der  Nadelzunge  zwischen  ihrer  ge- 
schlossenen  und  ihrer  voll  geöffneten  Stellung 
(Rücklage)  mit  einer  Frequenz  von  60  Hz  und 
mehr,  wie  sie  heute  gebräuchlich  ist,  treten  an  der 
Nadelzunge  hohe  Beschleunigung-  und  Verzöge- 
rungskräfte  auf.  Diese  beanspruchen  die  Nadel- 
zunge  nicht  nur  auf  Biegung,  sondern  es  sind  beim 
Auftreffen  des  Löffels  auf  dem  Haken  bzw.  des 
Nadelzungenrückens  auf  den  am  Nadelschaft  vor- 
gesehenen  Auflageflächen  erhebliche  Energien 
durch  biegeelastische  Verformung  aufzunehmen 
und  durch  Reibung  zu  vernichten.  Als  Folge  dieser 
hohen  Beanspruchungen  können  nicht  nur  der  Löf- 
fel  und  der  Haken  beschädigt  werden,  sondern 
auch  Zungenbrüche  oder  Beschädigungen  der  Zu- 
ngenlagerung  und  des  Nadelschaftes  auftreten. 

Um  solche  Beschädigungen  zu  vermeiden, 
sind  schon  die  verschiedensten  Maßnahmen  ergrif- 
fen  worden.  So  ist  es  z.B.  aus  der  DE-PS  27  14 
607  bekannt,  durch  eine  besondere  Gestaltung  des 
Nadelzungenschlitzes  den  Aufschlag  der  Nadel- 
zunge  in  der  Rücklage  elastisch  abzufangen.  Diese 
an  sich  sehr  wirkungsvolle  Maßnahme  kann  aber 
nicht  den  ungedämpften  Aufschlag  des  Löffels  der 
Nadelzunge  auf  den  Nadelhaken  beeinflussen  oder 
mildem. 

Außerdem  ist  aus  der  DE-PS  33  31  031  eine 
Zungennadel  bekannt,  bei  der  die  Nadelzunge  in 
dem  Bereich  zwischen  ihrer  Lagerbohrung  und 
dem  Löffel  wenigstens  eine  durchgehende  Ausneh- 
mung  aufweist.  Die  dadurch  erzielte  Verringerung 
der  Masse  verkleinert  die  bei  der  Schwenkbewe- 
gung  der  Nadelzunge  auftretenden  Be- 
schleunigungs-  und  Verzögerungskräfte  sowie  die 
beim  Aufschlagen  des  Löffels  auf  den  Haken  oder 
des  Zungenrückens  auf  den  zugeordneten  Auflage- 
flächen  des  Nadelschaftes  freiwerdende  Auf- 
schlagsenergie.  Das  Einbringen  solcher  Ausneh- 
mungen  in  eine  Nadelzunge  ist  jedoch  bei  feinen 

Nadeln  wegen  der  winzigen  Abmessungen  der 
Nadelzunge  mit  einem  beträchtlichen  Aufwand  ver- 
bunden. 

Schließlich  ist  aus  der  DE-PS  1046  819  eine 
5  Zungennadel  für  Strickmaschinen,  insbesondere  für 

Handstrickapparate  bekannt,  deren  Nadelzunge  aus 
einem  nichtmagnetisierbaren  Material,  bspw.  Beryl- 
liumbronze  oder  synthetischem  Preßstoff  besteht. 
Durch  die  Verwendung  eines  nichtmagnetisierbaren 

70  Materials  für  einen  Teil  des  Nadelkopfes  und  ins- 
besondere  für  die  Nadelzunge  soll  ein  Kleben  der 
Nadelzunge  am  Haken  zufolge  von  remanentem 
Magnetismus  vermieden  werden,  wie  es  bei  einer 
einheitlich  aus  magnetisierbarem  Stahl  bestehen- 

;5  den  Zungennadel  bei  Handstrickapparaten  gele- 
gentlich  auftritt.  Ein  solches  Problem  besteht  bei 
Zungennadeln,  die  in  industriell  eingesetzten 
Strickmaschinen  arbeiten,  nicht.  Außerdem  können 
Nadelzungen  aus  Berylliumbronze  oder  Preßstoff 

20  den  Belastungen,  denen  sie  in  schnelllaufenden 
Rundstrickmaschinen  ausgesetzt  sind,  auf  die  Dau- 
er  nicht  standhalten. 

Aufgabe  der  Erfindung  ist  es,  eine  insbeson- 
dere  für  schnellaufende  Maschinen  geeignete  Zun- 

25  genadel  zu  schaffen,  deren  Nadelzunge  über  lange 
Betriebszeiträume  hinweg  in  der  Lage  ist,  die  ins- 
besondere  beim  Auftreffen  ihres  Löffels  auf  dem 
Haken  und  ihres  Rückens  auf  den  Auflageflächen 
am  Nadelschaft  auftretenden  Beanspruchungen 

30  unbeschadet  aufzunehmen,  wobei  gleichzeitig  Be- 
schädigungen  des  Hakens  oder  des  Nadelschaftes 
selbst  vermieden  sind. 

Zur  Lösung  dieser  Aufgabe  ist  die  eingangs 
genannte  Zungennadel  erfindungsgemäß  dadurch 

35  gekennzeichnet,  daß  die  Nadelzunge  aus  einem 
faserverstärkten  thermoplastischen  homo-  oder 
kopolymeren  Kunststoff  besteht. 

Beispiele  für  infragekommende  Kunststoffe 
sind  Polyurethane  und  Polyamide,  um  nur  zwei  zu 

40  nennen.  Diese  Kunststoffe  weisen  gegenüber  Stahl, 
Nichtmetallen  oder  Preßstoffen  eine  wesentlich  ver- 
besserte  Eigendämpfung  auf;  sie  verfügen,  wie 
festgestellt  wurde,  über  ein  für  den  neuen  Verwen- 
dungszweck  hervorragend  geeignetes  Elastizitäts- 

45  verhalten.  Durch  die  Faserverstärkung  wird  die  Bie- 
gefestigkeit  soweit  erhöht,  daß  die  Nadelzunge  den 
auftretenden  mechanischen  Belastungen  auch  über 
lange  Betriebszeiträume  einwandfrei  standhalten 
kann.  Im  Vergleich  zu  den  bekannten,  aus  Stahl 

50  bestehenden  Nadelzungen  ergibt  sich  eine 
Gewichtsersparnis  von  ca.  65%  mit  einer  entspre- 
chend  herabgesetzten  Massenträgheit  und  damit 
verringerten,  beim  Aufschlag  auf  den  Haken  oder 
die  Auflageflächen  auf  dem  Nadelschaft  freiwer- 
denden  Aufschlagenergie.  Die  Nadelzunge  kann 
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durch  Prazisionsmikrospritzgießen  hergestellt  wer- 
den,  wobei  eine  ausgewogene  Massenverteilung 
innerhalb  der  Nadelzunge  ohne  weiteres  möglich 
ist. 

Um  die  Montage  der  Nadelzunge  zu  erleich- 
tern,  kann  die  Anordnung  mit  Vorteil  derart  getrof- 
fen  sein,  daß  die  Nadelzunge  einen  von  außen 
seitlich  in  ihre  Lagerbohrung  mündenden  Einführ- 
schlitz  für  die  Zungenachse  aufweist,  der  durch 
elastisch  verformbare  Nadelzungenbereiche  be- 
grenzt  ist.  Damit  ist  es  möglich,  die  Zungenachse 
vor  der  Zungenmontage  in  dem  Nadelschaft  an- 
zuordnen  und  die  Nadelzunge  sodann  durch  einfa- 
ches  Aufclipsen  an  der  Zungenachse  schwenkbar 
zu  befestigen. 

Der  Einführschlitz  kann  zweckmäßigerweise 
von  einer  randseitigen,  die  Montage  weiter  erleich- 
ternden  Vertiefung  ausgehend  ausgebildet  sein. 
Sollte  insbesondere  bei  größeren  Nadelzungen  die 
Gefahr  bestehen,  daß  beim  Aufstecken  der  Zunge 
auf  die  Zungenachse  die  elastische  Dehnungs- 
grenze  der  elastisch  ausweichenden  Nadelzungen- 
bereiche  überschritten  wird,  kann  die  Nadelzunge 
außerdem  wenigstens  einen  von  der  Lagerbohrung 
ausgehenden,  die  elastisch  verformbaren  Nadel- 
zungenbereiche  vergrößernden  Entlastungsschlitz 
aufweisen.  Dieser  Entlastungsschlitz  kann  mit  Vor- 
teil  endseitig  in  eine  Ausnehmung  des 
Nadelzungenschaftes  münden,  um  das  Auftreten 
einer  unerwünschten  Kerbwirkung  an  dieser  Stelle 
auszuschließen.  Als  zweckmäßig  hat  es  sich  dabei 
erwiesen,  wenn  die  Ausnehmung  eine  Bohrung  ist. 

Zumindest  der  Einführschlitz  kann  vorteilhafter- 
weise  auf  der  dem  Löffel  gegenüberliegenden  Sei- 
te,  etwa  in  der  Nadelzungenmittelebene  liegend, 
angeordnet  sein,  doch  sind  auch  andere  Anordnun- 
gen  des  Einführschlitzes,  etwa  vom  Zungenrücken 
oder  von  der  diesem  gegenüberliegenden  Nadel- 
zungenseite  aus,  denkbar. 

Da  die  Nadelzunge,  wie  erwähnt,  in  einem  Prä- 
zisionsmikrospritzgießverfahren  hergestellt  wird, 
läßt  sich  nicht  nur  eine  Lagerbohrung  einwandfreier 
Qualität  gewährleisten,  sondern  es  ist  ohne  weite- 
res  auch  möglich,  an  der  Nadelzunge  selbst  Teile 
anzuformen,  deren  Herstellung  bei  einem  mechani- 
schen  Herstellungsverfahren,  wie  Stanzen  etc.,  - 
schwierig  wäre.  So  ist  es  z.B.  möglich,  daß  die 
Nadelzunge  über  angeformte,  nichtzylindrische  Be- 
reiche  ihrer  Lagerbohrung  drehfest  mit  der  in  dem 
Nadelschaft  drehbar  gelagerten  Zungenachse 
gekuppelt  ist. 

In  der  Zeichnung  sind  Ausführungsbeispiele 
des  Gegenstandes  der  Erfindung  dargestelltes  zei- 
gen: 

Fig.  1  eine  Zungennadel  gemäß  der  Erfin- 
dung,  in  einer  Seitenansicht,  teilweise  aufge- 
schnitten  und  in  einer  Teildarstellung, 

Fig.  2  die  Zungennadel  nach  Fig.  1,  in  einer 
abgewandelten  Ausführungsform  und  in  einer  ents- 
prechenden  Darstellung, 

Fig.  3  die  Nadelzunge  einer  Zungennadel 
5  gemäß  der  Erfindungen  einer  weiteren  abgewandel- 

ten  Ausführungsform,  in  einer  Untersicht,  teilweise 
im  Schnitt,  und 

Fig.  4  die  Nadelzunge  nach  Fig.  3,  in  einer 
Seitenansicht,  mit  aufgeschnittenem  Löffel. 

70  Die  in  den  Fig.  1  ,2  ausschnittsweise  darge- 
stellte  Zungennadel  weist  einen  Nadelschaft  1  auf, 
der  endseitig  einen  angeformten  Nadelhaken  2 
trägt  und  in  dem  in  bekannter  Weise  ein  symmetri- 
sch  zu  der  Längsmittelebene  des  Nadelschaftes  1 

75  liegender  Zungenschlitz  3  ausgebildet  ist.  In  den 
den  Zungenschlitz  3  beidseitig  begrenzenden  Wan- 
gen  des  Nadelschaftes  1  ist  eine  querverlaufende 
zylindrische  Zungenachse  4  gelagert.  Die  Zunge- 
nachse  4  kann  einstückig  oder  zweiteilig  ausgebil- 

20  det  sein.  Sie  kann  in  entsprechende  Bohrungen  der 
den  Zungenschlitz  3  begrenzenden  Wangen  einge- 
setzt  oder  aus  diesen  herausgedrückt  sein. 

Auf  der  Zungenachse  4  ist  in  dem  Zungen- 
schlitz  3  eine  Nadelzunge  5  schwenkbar  gelagert, 

25  die  in  der  in  den  Fig.  1,2  dargestellten  ge- 
schlossenen  Stellung  mit  ihrem  Löffel  6  auf  dem 
Nadelhaken  2  aufliegt,  während  sie  in  ihrer  nicht 
weiter  veranschaulichten  vollständig  geöffneten 
Stellung  (Rücklage)  mit  ihrem  Zungenrücken  auf 

30  Auflageflächen  im  Bereiche  der  Oberkante  des 
Nadelschaftes  1  ruht.  Die  Nadelzunge  5  besteht 
aus  einem  faserverstärkten  homo-  oder  kopolyme- 
ren  Kunststoff,  bspw.  Polyurethan  oder  Polyamid. 
Die  Faserverstärkung  kann  aus  organischen  oder 

35  anorganischen  Fasern  bestehen,  darunter  auch 
Glasfasern  und  Karbonfasern.  Die  Fasern  können 
dem  Kunststoff  beigemischt  sein,  doch  ist  es  auch 
möglich,  eine  orientierte  Faseranordnung,  bspw.  in 
der  Nadelzungenlängsrichtung  ausgerichtet,  vorzu- 

40  sehen.  Die  Nadelzunge  5  ist  durch  Präzisionsmi- 
krospritzgießen  hergestellt. 

An  ihrem  dem  Löffel  6  gegenüberliegenden, 
als  Lagerauge  ausgebildeten  Ende  ist  die  Nadel- 
zunge  5  mit  einer  querverlaufenden  Lagerbohrung 

45  7  ausgebildet,  die  bei  den  Ausführungsformen  nach 
den  Fig.  1  und  2  zylindrisch  ist  und  mittels  der  die 
Nadelzunge  5  mit  engem  Spiel  auf  der  zylindri- 
schen  Zungenachse  4  schwenkbar  gelagert  ist.  In 
die  Lagerbohrung  7  mündet  seitlich  ein  Einführ- 

50  schlitz  8  für  die  Zungenachse  4,der  beidseitig 
durch  elastisch  verformbare  Nadelzungenbereiche 
9  begrenzt  ist.  Der  Einführschlitz  8  geht  von  einer 
die  Montage  erleichternden  randseitigen  Vertiefung 
10  aus  und  ist  auf  der  dem  Löffel  6  gegenüberlie- 

55  genden  Seite,  etwa  in  der  Zungenmittelebene  lie- 
gend,  angeordnet. 

Bei  der  Ausführungsform  nach  Fig.  2  schließt 
sich  an  den  Einführschlitz  8  auf  der  gegenüberlie- 

3 
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genden  Seite  der  Lagerbohrung  7  in  der  Fortset- 
zung  des  Einführschlitzes  8  ein  Entlastungsschlitz 
11  an,  der  die  die  Lagerbohrung  7  umgreifenden 
elastisch  verformbaren  Nadelzungenbereiche  9  ver- 
größert  und  endseitig  in  einer  nach  Art  einer 
zylindrischen  Bohrung  12  ausgebildeten  durchge- 
henden  Ausnehmung  des  Zungenschaftes  13  mün- 
det. 

Bei  der  Fabrikation  der  beschriebenen  Zungen- 
nadel  wird  in  den  Nadelschaft  1  zunächst  die  Zun- 
genachse  4  eingesetzt.  Anschließend  wird  die 
Nadelzunge  5  mit  ihrer  Vertiefung  10  auf  die  Zun- 
genachse  4  aufgesetzt  und  durch  einen  leichten 
Druck  in  Richtung  des  Einführschlitzes  8  auf  die 
Zungenachse  4  aufgeclipst.  Dabei  weichen  die  bei- 
dseitig  des  Einführschlitzes  8  liegenden  Zungenbe- 
reiche  9  elastisch  zur  Seite  aus;  sowie  die  Zunge- 
nachse  4  in  der  Lagerbohrung  7  liegt,  schnappen 
sie  zusammen,  womit  die  Nadelzunge  einwandfrei  - 
schwenkbar  gelagert  ist. 

Die  Ausführungsform  nach  Fig.  1,  bei  der  die 
elastisch  verformbaren  Bereiche  9  lediglich  bis  zu 
der  Lagerbohrung  7  reichen,  ist  besonders  für  klei- 
nere  Nadelbauarten  bestimmt,  bei  denen  auch  der 
Durchmesser  der  Zungenachse  4  entsprechend 
klein  ist. 

Bei  der  Ausführungsform  nach  Fig.  2,  die  ins- 
besondere  für  Nadelbauformen  mit  größeren  Ab- 
messungen  bestimmt  ist,  bewirkt  der  Entlastungs- 
schlitz  1  1  eine  Verlängerung  der  elastisch  verform- 
baren  Nadelzungenbereiche  9,  so  daß  auch  bei 
größerem  Durchmesser  der  Zungenachse  4  keine 
plastische  Verformung  der  Zungenbereiche  9  bei 
der  Montage  der  Nadelzunge  5  zu  befürchten  ist. 

In  den  Fig.  3,  4  ist  die  Nadelzunge  5  in  leicht 
abgewandelter  Form  in  ihren  Details  dargestellt. 
Abweichend  von  der  Ausführungsform  nach  den 
Fig.  1,2  ist  der  Lagerbohrung  7  kein  Einführschlitz  8 
zugeordnet,  so  daß  diese  Nadelzunge  in  der  her- 
kömmlichen  Weise  derart  montiert  wird,  daß  sie 
mit  ihrem  lageraugenseitigen  Ende  zunächst  in  den 
Zungenschlitz  3  eingeführt  wird,  worauf  die  Zunge- 
nachse  4  eingesetzt  wird. 

Die  Lagerbohrung  7  selbst  kann,  wie  in  den 
Fig.  1,2,  zylindrisch  sein,  wobei  die  Zungenachse  4 
dann  drehfest  in  den  den  Zungenschlitz  3  begren- 
zenden  Wangen  des  Nadelschaftes  1  befestigt  ist. 
Alternativ  ist  es  aber  auch  denkbar,  in  der  aus 
Fig.4  ersichtlichen  Weise  an  der  Nadelzunge  5  im 
Bereiche  der  Lagerbohrung  7  einen  nichtzylindri- 
schen  Bereich,  bspw.  in  Form  einer  Fläche  15, 
anzuformen,  über  den  die  Nadelzunge  5  drehfest 
mit  der  entsprechend  profilierten  Zungenachse  4 
gekuppelt  ist,  die  dann  ihrerseits  in  entsprechen- 
den  Bohrungen  der  Wangen  des  Nadelschaftes  1 
drehbar  gelagert  ist. 

Ansprüche 

1.  Zungennadel  für  maschenbildende  Textilma- 
schinen,  mit  einem  Nadelschaft  aus  Stahl,  der  ein- 

5  en  angeformten  Nadelhaken  und  einen  Zungen- 
schlitz  aufweist,  sowie  mit  einer  aus  einem 
nichtmetallischen  Material  bestehenden  Nadel- 
zunge,  die  in  dem  Zungenschlitz  um  eine  querver- 
laufende  Zungenachse  schwenkbar  gelagert  ist  und 

10  in  ihrer  geschlossenen  Stellung  mit  ihrem  Löffel  auf 
den  Nadelhaken  sowie  in  ihrer  voll  geöffneten  Stel- 
lung  mit  dem  Zungenrücken  auf  Auflagefiächen  im 
Bereiche  der  Nadelschaftoberkante  aufliegt, 
dadurch  gekennzeichnet, 

75  daß  die  Nadelzunge  (5)  aus  einem  faserverstärkten, 
thermoplastischen  homo-  oder  kopolymeren  Kunst- 
stoff  besteht. 

2.  Zungennadel  nach  Anspruch  1,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  die  Nadelzunge  (5)  einen  von 

20  außen  seitlich  in  ihre  Lagerbohrung  (7)  mündenden 
Einführschlitz  (8)  für  die  Zungenachse  (4)  aufweist, 
der  durch  elastisch  verformbare  Nadelzungenbe- 
reiche  (9)  begrenzt  ist. 

3.  Zungennadel  nach  Anspruch  2,  dadurch  ge- 
25  kennzeichnet,  daß  der  Einführschlitz  (8)  von  einer 

randseitigen,  die  Montage  erleichternden  Vertiefung 
(10)  ausgehend  ausgebildet  ist. 

4.  Zungennadel  nach  Anspruch  2  oder  3, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Nadelzunge  (5) 

30  wenigstens  einen  von  der  Lagerbohrung  (7)  ausge- 
henden,  die  elastisch  verformbaren  Nadelzungen- 
bereiche  (9)  vergrößernden  Entlastungsschlitz  (1  1  ) 
aufweist. 

5.  Zungennadel  nach  Anspruch  4,  dadurch  ge- 
35  kennzeichnet,  daß  der  Entlastungsschlitz  (11)  end- 

seitig  in  eine  Ausnehmung  (12)  des  Zungen- 
schaftes  (13)  mündet. 

6.  Zungennadel  nach  Anspruch  5,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  die  Ausnehmung  eine  Bohrung 

40  (12)  ist. 
7.  Zungennadel  nach  einem  der  Ansprüche  2 

bis  6,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  zumindest  der 
Einführschlitz  (8)  auf  der  dem  Löffel  (6)  gegenüber- 
liegenden  Seite  etwa  in  der  Zungenmittelebene  lie- 

45  gend  angeordnet  ist. 
8.  Zungennadel  nach  einem  der  vorhergehen- 

den  Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die 
Nadelzunge  (5)  über  angeformte,  nichtzylindrische 
Bereiche  (15)  ihrer  Lagerbohrung  (7)  drehfest  mit 

so  der  in  dem  Nadelschaft  (1)  drehbar  gelagerten  Zu- 
ngenachse  (4)  gekuppelt  ist. 
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